
C. Oeffentliche Bauten.

15. Kapitel.

Schlofsbauten.

mr Leon Battifm Albertz' beginnt fein V. Buch (Kap. 1) über die Architektur mit

221322? der Ueberfchrift: » De le Farlezze e de le Habilaziom' c/ze lmmw (! femire per { Re

e per z' Szlgnorz' e de le [ara dzflerentz'e e parti<<, und fo fell auch hier der Anfang

mit den Cafe de Re gemacht werden. Albertz' meint, ein Gewaltherrfcher habe feine

Stadt nicht nur gegen äufsere Feinde, fondern auch gegen unruhige Elemente im

Inneren zu fchützen, dementfprechend zu befeltigen und auch danach feinen Wohnfitz

einzurichten. Ein angef’cammter Herrfcher könne letzteren inmitten der Stadt nehmen

und ihn palaftartig geftalten; ein neuer tue beffer daran, ihn feftungsartig anzulegen;

doch brauche dabei der Bau nicht wie ein Gefängnis auszufehen.

Die Herzöge von Mailand umgaben ihr Caflello mit Wall und Graben, um—

zogen es mit Mauern und Türmen; die Viscantz' in Pavia fchützten das ihrige durch

vier wuchtige Ecktürme; die Herzöge von Ef/e fperrten ihr Caflel/o in Ferrara

durch breite Waffergräben von der Strafse ab:, andere, wie der Herzog von Urbino,

nutzten die natürliche, fchwer zugängliche Lage des Platzes zu ihrem Vorteil aus, .

und erft in der fpätefien Zeit der Renaiffance fah man bei den Anlagen der Fürl’cen-

fitze von Mafsnahmen zu Schutz und Trutz ab.

zu. Ein Graf von Montey‘e/tro war es, der 1213 von Kaifer E'2'm'rz't/l II. mit Urbino

"”i'lq‘zi‘1’rgfg'cff'lzbelehnt wurde und froh nicht ohne Widerftand der Urbinaten dort feine Herrfcher-

wohnung baute, auf einer höheren, Städtchen und Gegend beherrfchenden Kuppe

und wohl zuerft auf kleiner Fläche, unregelmäfsig im Burgenftil der damaligen Zeit.

Mit Friedrich von Urbino, der 1437 zur Regierung gelangte, [lieg des Haufes Glanz,

und der hochgebildete, unternehmende Fürf’r, der als befonderer Freund der Architektur

bezeichnet wird, wollte lich nicht mehr mit der Väter Heim begnügen und fuchte

nach einem Baumeil’ter, der feine Abfichten in feinem Sinne verwirklichen könnte

und den er in der Perfon des Luciano aus Laurana in Dalmatien auch gefunden zu

haben glaubte. Was ausgeführt wurde, gefchah unter Benutzung des alten Baues

und ftellt lich daher nicht als einheitliches Ganze dar. Um dem Baue eine gröfsere

Ausdehnung geben zu können, mufste künftlich Platz gefchaffen werden durch Auf-

füllung und mächtige Subftruktionen, welche diefen Maffen einen Halt zu gewähren

hatten. Die Unregelmäfsigkeit des Geländes und die genannte Art der Vergrößerung

ermöglichten die Anlagen von grofsen Kellern und Vorratsräumen, das Unterbringen

von Küchen, Badef’tuben u. f. w. ohne weiteres unterhalb des Erdgefchoffes, für deffen

Räume nach damaliger Uebung die gleiche Fufsbodenhöhe verlangt wurde. Das

Erdgefchofs hatte die Gefehäftsräume, auch die grofse Bibliothek des Herzogs auf-
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zunehmen, während das Obergefchofs —— der Piano nobile — die eigentlichen \Nohn—

gelaffe für den Herrfcher barg. Alle gruppierten fich um einen quadratii'chen Hof;

eine geradläufige, große Haupttreppe verband die beiden Gefchoffe miteinander,

und neben diefen ermöglichten, mit Rückficht auf die ausgedehnte Anlage, einige

Dienfitreppen (zum Teil \Nendeltreppen) den Verkehr im Haufe. Die mittelalterliche

Wendeltreppe mufste hier fchon, der Neuerung der Renaiffancebaukunft gemäfs, der

geradläufigen Podefttreppe weichen (Fig. 292: Grundplan).

Fig. 291.
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Grundrifs.

Palazzo Dura]! zu Urbino.

Im Obergefchofs entwickelte fich der höchfte Glanz der Dekoration und jener

Grad von Behaglichkeit, den man in jener Zeit beanfpruchte. Dabei blieb das

Aeufsere einfach; es fiellt lich als Ziegelrohbau aus rotbraunen Steinen dar, folid

und gut ausgeführt, alle Räume und Gänge gewölbt. Ein Zinnenkranz, wie an der

Villa Careggz' bei Florenz, am Palazzo Venezia in Rom, an verfchiedenen Bolognefer

Paläf’cen fchlofs einft den Bau nach oben ab. Pilafler, Säulen, Gurten und Gefimfe

find aus Travertin ausgeführt, und allem Anfchein nach follten auch die Fafl'aden-

flächen mit Travertinplatten verkleidet werden.



312

Architektonifch am bedeutendfien ift der Hof mit feinen fchönen Säulenhallen

im Erdgefchofs und den gefchlofi'enen Korridoren im Gefchoffe darüber, wo einfache

gerade Fenfter mit Verdachungen und zwil'chengef’tellten Pilaf’tern die VVandflächen

beleben (Fig. 29l: Querfchnittj). Vornehm in den Verhältniffen und auf das fchönfie

detailliert bleibt der Hof eine Perle der Frührenaiffance in Italien, den Meilter Luciano

Fig. 293.
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Palazzo Dura/e zu Urbino.

vielleicht noch felbft angab und ausführte oder aber erft fein Nachfolger Baccz'o

Pz'nlellz'. (Va/nr! fchreibt den Bau dem Frmzcrsco di Georgia da Siena zu.)

Im Inneren fällt der riefengrofse, einfach gehaltene Saal von 34,00 m Länge,

14,50!!! Breite und 13,70m Höhe auf‚ Schön ift das Motiv im Grundrifs mit der

durch alle Stockwerke geführten Loggia und den Fenftern rechts und links derfelben,

zwifchen den zwei kreisrunden Treppentürmchen, und dann noch die eine feitliche

größere Loggia (Fig. 293: Anficht).

Auch der monumentale Erker, der in Fig. 257 (S. 271) im Bilde gegeben
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wurde, fei hier nochmals erwähnt und darauf hingewiefen, dafs er gewiffermafsen

ein Werk einzig in [einer Art ifl, dafs es zeigt, wie die Meifier der Frührenaiffance

ein folches Motiv künftlerifch verarbeiteten. Die Schönheit der bunt — blau und

golden —- gefafsten Marmorkamine, Fenfter- und Türumrahmungen, der reichen Kaf-

fettendecken mit dem klaffifch vollendeten Zierat laffen ahnen, wie prächtig das Innere

gewefen fein mufs und welche Freude und welchen Genufs Belteller und Künftler noch
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Schlofs zu Caprarola 136).

an einer reichen, fein durchgeführten Ornamentik, an gut ftudierten fchönen Pro-

filierungen hatten, den fich der moderne Menfch vielfach verfagen mufs.

Ein zweites Schlofs auf Bergeshöhen, unter Verwendung neuer fortifikatorifcher

Anlagen, ilt das von _‘7acopo Barozzz' da Vz'gnola (1547—59) erbaute Farnefifche

an einem Abhange des Monte Cimino bei Caprarola, in der Nähe von Viterbo ge-

legen, das Tada’ea und Federico Zuccarz' im Inneren fo glanzvoll fchmückten, dafs fie

felbfi- darüber berichten: »C/ze m? in Italia, né fuom nimz prz'ncz'pe lm appartammlz'

zxz.

Schloß

in Caprarola.



314

pz'12 adornz' dz'pz'lz‘ztm amp/iz grnsz'a di qzzefz‘i.« >>Sie fagen's ja felbfl, und wahr mufs
es fein«; aber nicht alle glauben es und finden in den vatikanifchen Loggien noch
den reineren Hauch einer keufchen Kunft. Hauptft’ucke der Dekoration find hier das
Q1mrz'z'fre de’i Pre/ati mit szrc/zz' € pz'llure reich ausgeftattet, der Piano noéz'le und

die Scala regz'fl.

Auf einem Plateau, das in der Form Aehnlichkeit mit demjenigen von Tirynth

hat, erhebt lich das funfeckig von \Vafl‘ergräben umzogene Schlofs, durch drei Brücken
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Thronfaal im Palazzo Real: zu Turin.

mit den anfiofsenden Gartengeländen verbunden. Stufenbauten an der fchmalen

vorderen Spitze des Platzes führen zu ihm hinan. Zwifchen Baumanlagen geht ein

breiter Weg vom Schlofs und von den Gärten aus nach einem Kafino, vor und hinter

welchem Ziergärtchen mit Fontänen und einer \Vafferkunf’c in reizender Weife angelegt

find. Das Syftem der römifchen Villen, nach einer großen Längsachl'e die Garten-

anlagen und Bauten zu legen, kehrt hier wieder (Fig. 294).

Eigenartig und fchön bleibt die umfäulte, kreisrunde Hofanlage mit den

feehs verfchiedenen großen \Vendeltreppen und der Haupttreppe, der Scala rrgz'a,

welcher die Brammzle-Treppe im Belvedere des Vatikan als Vorbild diente, das in

den römifchen Paläfien der Barberz'nz' und Bm'g/ze‘fe wiederkehrt. Der Stufenbau ent-

behrt einer gewiffen Grofsartigkeit nicht; die Faffaden dagegen wirken etwas trocken,

haben aber gutes Detail. \\‘eit beffer als das Aeufsere iit die Hofarchitektur geltaltet:

unten Rufiika, oben Doppelftellung von Pfeilern mit vorgelegten jonifchen Halbfiiulen
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und über diefen eine umlaufende Terraffe mit Baluftrade bei zurückgefetztem Stock—

werke. Die Wirkung des Hofbaues ift dadurch eine vortreffliche geworden 135).

Ein weiterer >.»Fürf’cenfitz der Renaiffance«‚ das Schlofs des Fürften Albrrlo Pia

in Carpi, ift wie dasjenige in Urbino keine einheitliche Schöpfung. Ein quadratifcher,

von Säulengängen umzogener Hof, der unvollftändig mit tieferen Gelaffen umbaut

ift und nur im Erdgefchofs die gewölbten Hallen zeigt, bildet den Angelpunkt der

Anlage. Die zwei Stockwerke über letzteren find durch Pilafter gegliedert, mit gerade

überdeckten Fenftern belebt und geben zufammen ein wirkungsvolles Architektur-

2 13.

Schloß

in Carpi

 
Scalone im Palazzo Redle zu Turin.

bild ab. Das äufsere Obergefchofs mit feiner Kleinpilaßerfiellung, zwifchen der

Halbrundnifchen mit Fenfiern wechfeln, if’c durch ein hohes Gefims abgefchloffen

und gibt den Strafsenfaffaden eine reiche Bekrönung 187).

Der Palazzo Reale in Mailand wurde 1772 an Stelle des Palazzo di Corte, des

Schloffes der Visconfz' und Sfarza, erbaut. Weitere Einzelheiten über den Bau

wurden bereits in Art. 109 (S. 172) gegeben. Pläne und hiltorifche Angaben find

in dem unten genannten Werke 187) zu finden.

Der Palazzo Ren/€ in Neapel wurde gleichfalls [chen in Art. 115 (S. 181)

135) Vergl. auch: l\IACCARI‚ E. Il )a1azzo di Cnprarala. Berlin (ohne Jahreszahl) — und: PERCIER & FONTAINE,

a. a. 0. (wo auch das fchöne einfache Kafino zur Darftellung gelangt iR).

187) Eine erfchöpfendc Veröffentlichung diefcs Baues, befonders nach der hiftorifchcn Seite, ift gegeben in: SEMPER‚ H.

Schultze & Barth. Dresden 1882.

214.

Einige

andere Schlöffer.
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Schlöl'l'er in

Turin.
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angeführt. Von I)ommz'ro Fontana 1600 begonnen, wurde er nach dem Brande
1837—41 wieder hergef’tellt. Die 169 m lange Vorderl'eite ift in den verfchiedenen
Stockwerken durch die drei Ordnungen —— die dorifche, jonifche und kompofite ——
belebt. Die grofse Staatstreppe wurde 1651 erbaut; bemerkenswert if’c noch die Bei-
gabe eines kleinen Theaters, eines Charakterif’cikums für die Palälte des Hochbarocco
und des Rokoko. Palazzo Capo di J/onle wurde unter Karl II]. 1738 begonnen, aber
erft 1839 vollendet, kann daher hier kaum in Betracht kommen.

In Turin if°c der von Il'z'l/Eolm von Mo;ztferral im XIII. Jahrhundert erbaute

Fig. 297.
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 Schlofs zu Modena.

Palazzo Madama zu erwähnen, welcher im XV. Jahrhundert unter Ludwico d’Acaja
erneuert wurde; 1718 erhielt er nach _‘}’aoara's Plan die prächtige Doppeltreppe und
an der \Vefifeite die hflarmorfäulenfaffade.

Der (1646) begonnene Palazzo Reale ifi: als einfacher Backf’ceinbau ausgeführt
und enthält die fchönen königlichen Gemächer mit der königlichen Rültkammer
(Fig. 295 u. 296: Thronfaal und Sea/one).

Von Guarz'uz' wurde 1680 der Palazzo Carzlgnano mit feiner merkwürdigen
Backlteinfal'fade erbaut, der aber bis zum Jahre 1871 unvollendet blieb. Interefl‘ant
ilt das ovale Vorhaus mit um diefes herumgeführter Doppeltreppe.

Eine franzöfifche Arbeit ift das Schloß de! Valentino bei Turin, mit [einen fieilen
Dächern und dem Cour (i,/1071716717488).

 

135) Näheres über die Turincr Paläfize liche in: GURL1TT, C. Gefchichte des Barockfliles in Italien. Stuttgart 1887.S. 453 ff.
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Fig. 298.

 

 

 

 
   

Schloß der E_/Ie zu Ferrara.

Von den Farmfe wurde in Parma die ausgedehnte Gebäudegruppe des Palazzo PZ:;I=

del Pz'lota begonnen, die aber unvollendet blieb. in Parma,

Berühmt wurde diefer Herrenfitz durch fein Theater, das von dem Pn/ladz'o- F3‘l°dr‘;";vd
_ r'a n

Schüler Alcofiz' 1618—28 erbaut wurde, über welches bei den Theaterbauten welter

berichtet ift.

Mantua.



 
Sala dei ;1/urc/u/Z im Car/e Reale zu Mamma.

Unter Franz [. wurde ( |634) durch den Römer Avmzzz'nz' der Palazzo Dum/e

in Modena gebaut, der eine der gewaltigfien Faffaden diefer Stilepoche aufqu€ifen

hat. Von bedeutender Wirkung ift der Arkadenhof mit zwei übereinander liegenden

Gefchoffen und abfchliefsender Terraffe (Fig. 297‘).

Vom Schloß der [3/5 in Ferrara kann mit Recht gefagt werden: »Ihr Kafiell

if’c als malerifcher, impofanter Anblick ohnegleichen, kann aber nicht als Palal°c
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gelten« _ und gerade deswegen wohl einer der intereffantef’ten Schlofsbauten in

ganz Italien. Das Kaf’tell i[t als fog. >>\Vafferfchlofs« aus roten Backfteinen ausgeführt,

zu dem durch gefonderte Torbauten (Brückenköpfe) zum Teil Zug-, zum Teil gewölbte

Steinbrücken führen. Viereckige maffive Türme mit Galerien auf hohen fchmucklofen

Bogengefimfen, wie folche in Florenz und Siena in Uebung waren, mit belvedere-

artigen Aufbauten, fiankieren den Schlofsbau (Fig. 298).

In das Innere gelangt man von der Strafse auf drei Zugängen. Der Haupt—

zugang führt durch eine dreifchiffige, mit durchgehenden, auf Säulen ruhenden Ton-

nengewölben überfpannte

\Vachehalle, aus diefer über

eine fchmale Zugbrücke hin-

weg in einen gewölbten Kor—

ridor und durch letzteren in

den großen, fchmucklofen

. ‘ Hof. Das Innere hält zur

919% »— " ‚ " k ' Zeit nicht mehr das, was das

Aeufsere verfpricht; es dient

zu Verwaltungszwecken und

hat künftlerifch wenig Be—

merkenswertes. Nur die Sala

del cmz/z'glz'o enthält Fresken

von Doffo Da/fi, ebenfolche

die auftofsende Sala di Na-

poli, die Ringkämpfe darltel-

len. Beffer als diefe find die

Kinderfriefe in der folgenden

Sala del/’ Aurora, welcher

Raum als der fchönfte im

Baue bezeichnet werden

kann. Am Aeufseren find

die aus weifsen Marmorplat-

ten hergeftellten, durchlau—

fenden Altane infofern be—

merkenswert, als ihre Träger

aus drei übereinander liegen-

Von der Decke im Palazzo Impzriale zu Mantua. den ’ vom volutenartig ge'

bildeten, kaum 20 Cm dicken

Steinplatten konftruiert find, welche die nach der Tiefe aus zwei Teilen befiehenden

dünnen Bodenplatten tragen. ‘

Auch der gedeckte, durch die ganze Breite des Brückenkopfes laufende Balkon

ift noch anzuführen, der auf ähnlich fchmalen Trägern ruht; der Ueberbau desfelben

befleht aus Holzpföftchen, Schwellen und Pfetten, deren Zwifchenweiten durch Fenfler

gefehloffen find. Ein zwiebelförmiges Metalldach, ähnlich wie dasjenige am Palazzo

Roverella gebildet, überdeckt den Balkon in [einer ganzen Ausdehnung.

Das herzogliche Schlofs der Ganznga, jetzt Carla Reale in Mantua, für Friedrich I].

von Gonzagtz ! 302 erbaut, von Giulia Romano verändert und ausgemalt, enthält eine

Fülle intereffanter und prächtig dekorierter Räume, von denen befonders der Speife-

Fig. 300.

 



 
 

Saal (Sala de'! 55711710, auch ‚Sn/(l de'! Prz‘grm’z' genannt) im l)ogenpalafl zu Venedig. 
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faal, die Sala della Zodiaco, deren Decke mit Sternbildern auf dunkelblauem Grund

unter Anwendung von Gold bemalt ift, die Sala degli Space/ti , einige Räume mit

Labyrinthzeichnungen an den Decken in Blau und Gold, das kleine Kabinett der

Ifabella d’E/le mit fein ornamentierter blau-goldener Decke zu nennen find _- die

mit ihren koftbaren Holz-, Stukk— und Marmorarbeiten bleibende Vorbilder für Archi-

tekten, Maler und Dekorateure geworden find (Fig. 299: Sala dei Marche/i).

Hier fchliefst lich das jetzt als Archiv dienende Caftello di Carla an, mit [einen

koftbaren Wand— und Deckenmalereien des grofsen Mantegna, von deren Charakter

und fefter Zeichnung Fig. 300 eine kleine Probe gibt, die einen grau in grau ge-

malten Gewölbezwickel mit dem Medaillonporträt eines römifchen Kaifers, umgeben

von Kranz und Bandfchleifen aufweif‘c, an den fich weitere Zwickel mit mythologifchen

Scenen anfchliefsen, während im Scheitel der Decke eine fog. Illufionsmalerei, an

eine Brüftung fich anlehnende, laufchende Mädchen und Amoretten, angeordnet ill.

Eine Fülle des Herrlichften if’t hier erhalten und zum Studium geboten für den mit

feiner Empfindung und mit Sinn für das wahrhaft Schöne ausgel’tatteten Künltler;

er findet hier das, was an das Belle heranreicht, das Menfchengeilt auf dem Gebiete

der monumentalen Dekorationskunft je gefchaffen.

Der Palazzo Ducale in Venedig auf der Rivoaltoinfel wurde vom Bogen

Partecézäazz'o (809) gleichfalls als Schlofs mit Graben, Zugbrücke und drei durch

Mauern verbundenen Türmen erbaut, mit der Wohnung des Bogen im öftlichen

Flügel gegen den engen Kanal zu. Erftmals 976, dann wieder 1105 durch Brand

Hark befchädigt, wurde er 1173, 1301, 1309, 1340 erweitert und vergröfsert,

wobei die Türme fielen und die Gräben zugeworfen wurden. Unter dem Bogen

Foscarz' wurde 1424 der Palaft wieder erweitert_und die fchöne Porta della Carlo

(1439) begonnen, das reizvolle Beifpiel des Ueberganges der Spätgotik zur Re-

naiffance. ‚

Die Architekten des füdlichen Flügels follen Pz'e1ro Bafeggz'o und Fz'lzßpo

Calendarz'o gewefen fein; diejenigen des weltlichen waren Giovanni Buon und [eine

Söhne Panlaleone und Barlolomeo.

Der prächtige Hof wurde 1485 von A. Rizzo begonnen, im XVI. Jahrhundert

von P. Lombardo und Antonio Scorpagm'no fortgeführt, jedoch von ihnen nur zum

‚Teil vollendet. Die kleine, an die Markuskirche anftofsende Faffade in der Nord—

oitecke wird dem Guglz'elmo Bergamafz:o (1520) zugefchrieben, während die fertige

Faffade des Ofiflügels von Rizzo ift.

Im Jahre 1577 wurden zwei Flügel durch Brand beinahe vernichtet, worauf

15 Architekten, um ihre Meinung befragt, für einen Neubau ftimmten, mit Ausnahme

des Palaftarchitekten Antonio de Ponte, welcher die Reitauration ohne Erneuerung

der Grundmauern vorzunehmen verfprach und fie auch demgemäfs ausführte. Eine

letzte fachgemäfse Reitauration erfuhren die mit rötlichen und weifsen Marmorplatten

bekleideten Faffaden und einige Hofpfeiler in den jahren 1873—89, unter mehr-

facher Erneuerung des ornamentalen Schmuckes.

Die Riefentreppe, welche offen durch den Hof geführt fit und mit den zwei

Koloffalftatuen des Neptun und des Mars (beide von Sanfow'no 1483) gefchmückt

ift, wurde als Prachtzugang zum I. Obergefchofs von Anlom'o Rizzo aus Verona ge-

baut, wie auch die prächtige Faffade und der zierliche Vorbau bei derfelben.

Die Fallade mit der Uhr ift von Bartolomeo .Monopola (1589—1609) aus-

geführt. Die Treppe im Inneren, die Scala d’oro, mit ihren prächtig ftukkierten

Handbuch der Architektur. II. 5.
21
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Dogenpalaft

in

Venedig.
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Tonnengewölben fuhrt nach dem Gefchoffe mit den grofsen Repräfentationsräumen

und Sitzungsfälen, dem Senatsfaal, dem Saal des großen Rates u. f. w. Fig. 301 189).
Alfo auch hier kein Bau aus einem Guffe, kein einheitliches Werk, nach und

nach die einzelnen Teile unter befonderen Verhältniffen oder'Vorbedingungen ent-
fianden, fortgeführt im wechfelnden Gefchmacke der Zeit. Unbekümmert ob das neu
Hinzugefügte zum Alten ftimmte, eines an das andere gefügt, wie es das Bedürfnis
verlangte, Pteht diefe Wohnflätte der Präfidenten und des gefetzgebenden Körpers
der Republik Venedig, über welche die Stürme der Zeit feit über 1000 Jahren

(809—1901) weggeraf’c find, noch unerfchüttert da, ein Denkmal der Baukunft, deffen

Steine feine Gefchichte erzählen, in der fich Kapitel an Kapitel reihen, und wenn

auch jedes Blatt darin mit anderen Lettern befchrieben ift, doch nicht das Gepräge
des widerfinnig Zufammengetragenen haben. Von kleinen Anfängen zur höchften
Macht— und Prachtentfaltung, f’tört keine der angefchlagenen Ausdrucksweifen den
großartigen Phantafieeindruck und keine die andere, weil fie von gleich hoch ent-
Wickelten Menfchen, wenn auch zu verfchiedenen Zeiten, gefchaffen wurden und

Schönheitspole einer Bauweife fich mit denjenigen einer anderen wohl vertragen;

denn nur Stümperwerke der einen vertragen fich nicht mit dem Guten der anderen.
Jede Periode gibt ihr Beites und trägt es mit dem Grad von Selbfibewufstfein vor,
der einer Zeit hohen Könnens eigen ift.

Diefer republikanifche Herrfcherfitz mit feinen hif’torifchen Erinnerungen über-
ragt alles, was Italien fonft an Bauten, gleichen oder verwandten Zwecken dienend,

gefchaffen hat für alle Zeiten. Kein Gewaltherrfcher hat es je verftanden‚ feinen

Bauiteinen den Grad geifiigen Lebens einzuflößen, den Venedigs Edle den ihrigen
in fo hohem Mafse zu geben wufsten.

Oede und trocken erfcheint uns dagegen das mächtigf’te, von einem Architekten

von Geift und Gefchmack aufgebaute Schloß des Königs beider Sizilien: das Schloß

in Caferta bei Capua. Meifler Luigi Vanw'tel/z' entwarf den Plan; am 20. Januar 1752
wurde der Grundftein gelegt und am 19. Juni des gleichen Jahres mit den Funda-

menten begonnen.

Es iii »das Potsdam oder Verfailles von Neapel« und mit feinem Vorhofe, dem

Ziergarten, den gefchützten Laubgängen, den weiten, von Bäumen eingefaßten Alleen

mit ihren Fontänen, Zierbäumen und großartigen, mit Marmorfiguren befetzten

Wafferfällen und Baffins, die fich eine Stunde weit nach einer Anhöhe ziehen, eine

Verquickung der römifchen Villen— und der franzöfifchen Schloßanlagen auf weit aus—

gedehntem ebenem Gelände.

Im Aufbau, nicht im Grundrifs‚ klingt das mittelalterliche Kaftell mit den vier

Türmen an den Ecken der Anlage durch, während die Mitte durch einen nicht

vollftändig motivierten und außerdem nicht bedeutend genug geftalteten Kuppelbau

ausgezeichnet ii’c. Den Mittelrifalit fchmückt der feit Palladio wieder in Uebung

gekommene antike Giebel (Fig. 302).

Die Wohn- und Repräfentationsräume des Schloffes liegen um einen großen

rechteckigen Hof, der Wieder durch zwei fich kreuzende Quertrakte in vier kleine

Höfe zerlegt ift, die durch den Kuppelbau im Kreuzungspunkte und durch Durch—

fahrten in den Quertrakten miteinander verbunden find. Die Ecken und die Mittel-

partien find durch wenig vortretende Rifalite ausgezeichnet; die Wohngelaffe ftehen

159) Vergl. den offiziellen Führer durch den Dogcnpalaft in Venedig von Antonio della Rovere mit dem Grundplan

der Anlage und Fig. 301,
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fämtlich in unmittelbarer Verbindung miteinander, find aber nicht mehr nach alter

Weife durch luftige Korridore von aufsen zugänglich gemacht, indem ihnen in der

Breite der alten Wandelgänge kleine Vorzimmer oder Nebengemächer vorgelegt find.

Zwifchen diefe fchieben fich vielfach kleine Wendeltreppen, die einzelnen Räume in

den verfchiedenen Stockwerken miteinander verbindend. Auch zweifelhaft beleuchtete

und gelüftete Mittelgänge werden nach dem Gefchmacke der damaligen Zeit nicht

verfchmäht. Trotz aller akademifchen Regelmäfsigkeit wird aus diefen Gründen eine

beftirnmte Klarheit der Anlage doch an einzelnen Punkten vermifst.

Grofsartig find die vorderen Veftibüle bei den Eingängen an der Haupt- und

an der Gartenfront angelegt, von denen aus man übereck nach den kleinen Höfen

blicken kann. Dreifchiffige Bogenhallen führen von denfelben zum grofsen Treppen—

vei’cibül, das vom Schnittpunkt D (Fig. 304) aus, den Ausblick nach den vier Höfen

geftattet und von dem aus man zu der aus koftbarem Marmorgeftein hergeftellten

Galatreppe gelangt, die nur bis zum Piano Reale führt. Die bequeme, dreiläufige

Podef’ctreppe gehört, was Anlage, Abmeffung und Behandlung der Wände mit

Marmor anbelangt, mit zu den vornehmflen diefer Art. Wir haben hier vielleicht

das koftbarite Treppenhaus der Welt vor uns.

Für den kleinen Verkehr find neben den grofsen Haupteingängen noch Neben

eingänge in der Mitte der Seitenflügel angeordnet, die mit den Durchfahrten der

Hoftrakte korrefpondieren. In der Richtung der Achfen N N ergeben fich reiche

Durchblicke durch den ganzen weiten Bau, allerdings nicht fo grofsartig wie derjenige

in der Richtung der Mittelachfe.

Auf durchgehende Achfen ift im Piano Reale das gröfste Gewicht gelegt, wie

die punktierten Linien im Grundplane zeigen. Alle Türöfl'nungen liegen in der

gleichen Achfe, fo dafs man von einem Punkte der Eckfalons aus den Blick durch

alle Räume der ganzen Haupt- und Seitenfront hindurch hat. Ein tatfächlich grofsartiges

Bild, das bei feftlicher Benutzung und Beleuchtung aller Räume zufammen einen

feenhaften Eindruck gewährt haben mag und auch bei Tageserhellung feine Wirkung

nicht verfehlt. Der Blick in der Richtung der Mittelachfe EDC, durch das Veitibül

und die 6 Mittelfäle hindurch genommen, ii’c gleichfalls von imponierender Wirkung.

\Vürdig liegt, von den Aufsenfronten abgerückt, die Schlofskapelle vor dem grofsen

gewölbten Treppenvef‘cibül, von der Galatreppe unmittelbar erreichbar.

Von befonderem Intereffe ift die Beigabe eines gröfseren Theaters —— des Teaz’ro

dameflz'ca di carte, deffen Decke und 40 Logen (aufser der königlichen) im Zu-

fchauerraum durch 12 korinthifche Säulen aus afrikanifchem Marmor getragen werden,

die aus dem Serapistempel in Pozzuoli entnommen find. Wieder ein Akt tatfäch-

licher Begeiflerung für das Altertum. Man nahm das Schöne, weil es gerade gut

genug für die eigenen Zwecke und für die neue Kunf’c war. Der grofse Bramrmte

handelte fchon nach dem gleichen Grundfatze wie der letzte Meifier der grofsen

Kunftperiode. (Siehe die beiden Grundriffe in Fig. 303 u. 304 und das unten ge-

nannte Werk 190).

m- Bei den Paläften fowohl, als auch bei den Schlöffern fehlen als befondere

MMMHE' Bauten oder auch in unmittelbarem Zufammenhang mit den Wohnbauten die Marf’tälle

(Scua'erz'a) nicht. Sie wurden von den Architekteri nicht als einfache Bedürfnisbauten

ausgeführt; ihnen wurde gleichfalls der Stempel der Grofsräumigkeit und eines ge-

100) VANVXTELLI, B. Dichiarazz'ane dei d1_'fifgni del Reale palazza di Caferla. Neapel x756.

“") Fakf.-chr‚ nach ebendaf.
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willen Luxus aufgedrückt, und die erfien Meifier verfchmähten die Löfung einer
an lich fpröden Aufgabe nicht, wie Br1mmnte mit (einem Stalle des Palazzo Panfi/i
in Rom bewiel'en hat‘”).

Die klimatifchen Verhältniffe gefiatteten, wenigfiens in Mittel— und Unteritalien,
eine beffere räumliche Entwickelung im Inneren, wie Fig. 305 zeigt, wo die drei—

Fig. 305.

 

     

    
 

  v___—_____\_—_ :

 

—ii<l_ | [%

 

 

fchiffige Anlage zum Ausdruck gebracht ilt mit breitem, etwas überhöhtem Mittel-
Jchiff und fchmaleren Seitenfchiffen unter Anwendung von hohem Seitenlicht. Die

Gewölbe ruhen hier auf rotgrauen, antiken Granitfäulen mit gut profilierten Bafen

und Kapitellen der dorifchen Ordnung bei glücklichen Verhältniffen derfelben.

Zwifchen je zwei Säulen find ftets drei Stände angebracht.

16. Kapitel.

Theatergebäude.

„o_ »Erf’t fpät beginnen die ftehenden Theater, und diefe bringen es dann noch lange
013222 nicht zu einer äußeren Kunftform.« Klaffifche Stücke wurden wohl in der goldenen
Vicenza. Zeit der Renaiffance in den Paläften der Grofsen zur Aufführung gebracht. 50

liefs beifpielsweife Lorenzo, ein Neffe Lea X, um 1515 ein Stück des Plaulus

fpielen, wobei aber wohl der fcenifchen Ausftattung eine geringe Rolle zugeteilt ge-
wefen fein mag.

Ein halbrundes Theater, aus Holz konflruiert, verfertigte einmal Palladz'o für

Karnevalsvorflellungen in Venedig. Sein erfies fiabiles aber ift das noch in Vicenza

197) Vergl.z LE'I‘AROUILLY, a. a. O., Text, S. 195.


